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Unmut unter Außenpolitikern über Verhalten der Türkei wächst

Berlin, 12.10.2014, 01:00 Uhr

GDN - Bei deutschen Außenpolitikern wächst angesichts der andauernden Kämpfe um die nordsyrische Stadt Kobane der Unmut
über das Verhalten der Türkei. Der Erklärung der türkischen Regierung, sie werde nicht zusehen, wie Kobane durch den Islamischen
Staat zerstört werde, "müssen nun Taten folgen", sagte SPD-Fraktionsvize Rolf Mützenich der "Welt am Sonntag". 

Es seien jedoch keine türkischen Alleingänge gefragt, sondern ein auch international abgestimmtes Vorgehen. Auch Unions-
Fraktionsvize Andreas Schockenhoff plädierte für stärkeren politischen Druck auf Ankara. "Die Nato muss auf ihren Partner Türkei
einwirken", forderte der CDU-Außenpolitiker. Die Luftschläge gegen den IS seien von begrenzter Wirkung, solange man die
Zivilbevölkerung nicht noch stärker gefährden möchte. Deshalb werde die Frage nach dem Einsatz von Bodentruppen immer
relevanter, so Schockenhoff. Der Vorsitzende der Grünen, Cem Özdemir, kritisierte: Mit seinem Verhalten torpediere Staatspräsident
Recep Tayyip Erdogan massiv den Versöhnungsprozess der Kurden in der Türkei. Das mühsam aufgebaute Vertrauen der Kurden in
die türkische Regierung werde gerade schwer erschüttert. Wenn Ankara dem Friedensprozess in der Türkei überhaupt noch eine
Chance geben möchte, müsse Erdogan "sofort die Grenze zu Syrien für Kurden öffnen, die ihren Verwandten und Freunden in Kobane
zu Hilfe kommen wollen", forderte Özdemir in der "Welt am Sonntag". Der Vorsitzende der Kurdischen Gemeinde in Deutschland, Ali
Ertan Toprak, forderte ebenfalls mehr Druck auf Ankara. Es sei unerlässlich, einen Korridor für die Kurden an der Grenze zu schaffen,
um die bedrängten Kämpfer mit Waffen und Munition zu versorgen. Auf der türkischen Seite stünden viele Kurden bereit, um gegen
den IS zu kämpfen. Toprak forderte zugleich die Bundesregierung dazu auf, die Kurden in Deutschland stärker in den
integrationspolitischen Dialog einzubeziehen als bisher. Die über eine Million Kurden in Deutschland müssten künftig auch "dringend
auf der Islamkonferenz und auf dem Integrationsgipfel vertreten werden", sagte er der "Welt am Sonntag". Toprak erklärte weiter, dass
es angesichts der humanitären Katastrophe in Kobane falsch sei, wenn die Bundesregierung "gute und böse Kurden unterscheide".
Nicht nur die Kurden im Nordirak, auch die syrischen Kurden benötigten dringend Hilfe. Sie stellten keinerlei Bedrohung für die
Bundesrepublik dar.
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